Marchen bon einem, der aussoq das JFirchten su lernen

g in Yater batte swei Sobne; dabon
gar ver altelte klug und gescheit,
§ aber der fiingste war so einfalti, dafp
ie Leute oftmals bon ihm sagten,
= mit dem wird sein Pater noch seine
= Past haben. Manchmal, wenn sie
gich bdes  Jbends am  Jfeuer
: Gesgchichten ersablten bon Gespenst-
ern und bogen @eistern, bis ihnen allen die Haut
schauderte, weil es thnen gruselte, sap er nur still in
seiner Ecke und horte 3u. Bann sagte er 3u sich: was
gie nur immer mit ihbrem Grugeln paben? Mir
gruselt’s nie. €s twird twohl auch eine bon den
Kinsten sein, von denen ich nichts verstehen Kann.
Eines TWages, als sein Yater ihm befahl, nun auch
etivas su lernen, twomit er gich selber sein Brot
berdienen konnte, antwortete er darum: ,,Recht gern,
lieber Pater, will ich etwas lernen.
Hch will das Grusgeln lernen,
twenn es Euch recht ist.” Dariiber
lachte der BWruder und nannte ihn
Dummbart. Aber bder Pater
seufste. ,Lernen Rannst du es
schon®, sagte er, ,aber satt wirst
du nicht davon twerden.
Pun war gerade der Riister su
Besuch und horte alles mit an.
,Sehick mir den Jungen doch
etnmal 3u mir heritber”, sagte er,
,ich will ihn schon hobeln.” Bem
Yater war es vecht, und fortan
mupte der Junge dem Kiister die
BGlocken lquten. Eines Pachts
weckte er thn um die siwolfte
Stunde und hiep hn auf den
Kirchturm steigen. Er selbst aber
wing heimlich voraus, und alg der
FJunge oben ankam, da stand er
schon  beim  Schalloch, n ein
tweies Laken gebiillt und betwegte
gith nicht und gab auch keine
Antwort, als der FJunge ibn
anvief. €Er gab auch beim
steitenmal keine, und auch nicht,
als der Junge ihn sum drittenmal
fragte, ob er ein ehrlicher Kerl gei.
Da gab ihm bder FJunge einen
Stofs, bdap er sehn  Stufen
pinunterkollerte und mit gebro-
chenem Bein in der Ecke liegen
blieb. Erst am anderen Morgen

bat ibn die Kiistersfrau dort gefunden. Der Junge
aber, nachdem er die Glocken gelautet wie befohlen,
ging beim und schlief bis in den hellen Tag.

LAch®, saate sein Yater, als er dabon erfubr, ,,mit dir
erlebe ich nur @nagliick. Geh mir aus den Augen, ich
till dich nicht mebr seben. Da, hast du fiinfsig Taler,
damit geh in die weite Welt.“ , Recht gern®, sante der
Junge und steckte die Taler ein, ,qleich morgen friih
twill ich aussiehen, das Gruseln su erlernen.”

,Penn’s mir nur gruselte, wenn’s mir nur gruselte®,
sprach er immerfort bor sich hin, wabrend er auf der
Landstrape  fiirbap  schritt.  Bas  horte  ein

YWandersmann, der denselben Weg batte. ,Penn’s
toeiter nichts ist”, sagte er, ,dann sets dich nur dort
dritben unter den @Galgen, wo die sieben Gerichteten
bangen. Wenn die Nacht kommt, wirst du es schon
lernen.” ,Recht gerne”, sagte der Junge, ,es qilt,



und wenn ich’s wirklich lerne, so sollst du sum Bank
meine fiinfsig Taler haben.

Da sap er nun unter dem Galgen, und die PNacht kam
und der Wind ging und schivenkte die Gehenkten hin
und her. Pielleicht ist es ihnen doch kalt da droben,
dachte der Junge bet gich, und tweil er ein mitleidiges
1bers batte, so stieg er hinauf und Kniipfte sie der
Reihe nach los, alle gieben, und getste sie um gein
Vachtfeuer. ber sie sapen nur stumm und riihrten
sich nicht, und das Jfeuer ergriff ihre Kleider. Da
begann er gich su argern, immer mebr, und suletst, als
gie immer noch keine Anttwort gaben und auf keine
Parnung horen wollten, da packte er gie und hangte
sie der Reibe nach wieder hinauf auf den Galgen, alle
sieben.

Andern morgens kam der Wandersmann um seine
fiinfsig @aler. ,,Du hast es doch nun gelernt, was das
Gruseln ist?” fragte er. ,,Ach nein®, sagte der Junge,
»wober sollte ich es denn auch gelernt haben?

Cines Abends aber, nicht lange danach, kam der
FJunge auf geiner Wanderschaft in ein Wirtgshaus,
dap untweit bon einem bertwungchenen Schlogse
aelegen twar. ,@Ach, wenn’s mir nur gruselte, ach,
twenn’s mir nur gruselte”, sagte er nach seiner
Gewohnbeit laut vor gich hin, als er eintrat. ,, Penn’s
teiter nichts ist“, sprach der Pirt, der das horte, ,da
teifs ich RWat. Da dritben liegt ein bversaubertes
Sihlofs, und der Konig bverspricht jedem seine
@ochter sur Frau, der nur drei PNachte darin wachen
will. dber biele sind schon hineingegangen, und noch
keiner ist wieder herausgekommen.” Ba machte sich
der Junge gleich andern Morgens auf den Weg sum
Konig. Wenn's erlaubt ware, sagt er, so wollte er die
drei RNachte in dem bvertunschenen Schlop gerne
twachen. Dem Konig war es recht. Er gab ihm eine
Schnitsbank mit auf den Weg, und eine Brehbank
und ein MHlegser, dasg batte er sich ausgebeten, und gab
thm Bol; fiir das Jfeuer in der Nacht dasu.

LAch, wenn’s mir nur gruselte, ach, wenn’s mir nur
gruselte”, sprach er und sap bei seinem Jfeuer in dem
Schloh, und draupen war eg tiefe Nacht. Aber kaum
batte er ausgesprochen, so hockten schon stoet riesige
schivarse KRatsen, wie Gehsen so qrof, mit am Feuer
und starrten ihn mit wilden ugen an. Sie wollten
jetst Karten mit ihm spielen, sagten sie, nachdem sie
sich eine Weile gewarmt batten. , Recht gerne”, sante
der Junge, ,aber erst will ich euch die Nagel ein
wenig stutsen, sie sind sum Kartenspielen su lang.“
Damit packte er ihre Pfoten, schraubte sie in seiner
Schnitshank fest, und als sie festaeschraubt warven,
schlug er gie tot und twarf sie sum FFenster hinaus.

Als er gich aber umbdrebte, da hockten schon wieder
toelche am FFeuer, und aus allen Ecken und PWinkel
kamen immer neue gekrochen, so oft er sie auch mit
dem Schnitsmesser umbrachte. Endlich aber kam doch
der Moraen, und weil es ihn schlaferte, leate er sich
in ein grofes WBett, das da in einer Ecke stand. Kaum
aber batte er die ugen sugemacht, als es auch schon
mit thm dabonfubr, treppauf, treppab, durch das ganse
Sehlofs. ,RBecht gern”, sagte der Junge, ,aber
schneller, denn ich fabre gern schnell.” Ba stiivste es
um und lag wie ein Berg auf thm, aber er kroch
darunter herbor, und weil er es nun satt hatte, legte er

sich auf die Erde und schlief bis in den hellen Tag.
In dver sweiten Pacht aber, als er eben wieder sein
Sypriichlein sprach, da kam mit fiicehterlichem Gebeule
ein balber Mensch dureh den Kamin heruntergefallen,
und dann heulte es abermals und die andere Walfte
kam binterdrein. @nten fubren die Walften susammen
und ein greulicher Kerl wurde daraus, und ihm
folgten stiickweis noch gieben andere greuliche Kerle.
Sie batten Totenbeiner mit gich und auch stoei
@otenkopfe, die setsten sich nun auf und nabmen die
@otenkopfe in die Band und begannen Kegel su
spielen. Wenn er Geld batte, grolten sie, dann konne
er mitspielen. ,,Recht gern®, sagte der Junge, ,aber



erst Will ich euch die Kugeln noch etivas runder
dreben auf meiner Brebbank bier, es schiippelt
begger.*

Andern morgens kam der Konig und fragte ihn, ob er
nun dag Gruseln gelernt habe. ,¥ie denn?“ fragte
der Junge; twir haben Kegel geschoben, und ich habe
ein paar Groschen an die Bengel verloren. Gans
lustig war’s, wo batt’ ich da dag Gruseln lernen
sollen? Queh in der dritten Nacht bat er es nicht
aelernt. €s kamen sechs schiwarse Manner und
brachten eine Totenbabhre bereingetragen, und der
@ote darin war so eigkalt, dap es den FJungen
erbarmte. ,Petterchen”, sagte er, ,du sollst wir
wieder warm werden.” Damit leate er ihn in gein
Bett, aber kaum war der Tote 3u gich gekommen, als
er gich aufrichtete und gchrie, dah er ihn nun
eriviivgen werde. ,Bas ist dein Bank”, saate der
Junge, packte ihn und schleppte ihn in  seine
@otenlade suriick und schlug den Deckel 3u; und
algbald erschienen die schwarsen Manner wieder und
frugen ihn dabon, stumm wie sie gekommen waven.
,€s Will mir nicht Gruseln”, sagte er, ,ich lerne es
mein Lebtag nicht.“

Da trat ein MHann herein, der war groper als alle die
anderen und sab furchterlich aus, doch war er alt und
batte einen langen tweien Bart. ,, @ du Wicht™, vief
er, ,nun sollst du lernen, was Gruseln ist, denn du
sollst sterben.” Sachte, sachte®, sprach der Junge,
match dich nicht so breit, so stark wie du bin ich noch
allemal.“ ,,Bas wollen wir sehen”, sagte der Alte,
Lhomm, wir wollen’s versuchen.” Bamit fiihrte er ihn
durch dunkle @Gange unter der Erde 3u einem
Schmiedfeuer, nach einer Axt und schlug den Ambof
mit einem Sehlag in die Erde. ,,Bas kann ich noch
begger®, sagte der Junge und ging 3u dyem anderen
Ambof, der da in einer Ccke stand, spaltete thn mit
einem Bieb und klemmte den Bart des Alten mit hin-

ein. ,,Dun hab’ ich dich”, sagte der Junge, ,jetst ist
das Sterben an dir“, und schlug mit einer
Cisenstange so lange auf ihn log, bis er ihn
twimmernd um Gnade bat und ihm grope Reichtiimer
vafiiv verbiep. Ba sog der Junge die Axt aus dem
Ambofs und liep den alten log, und der fihrte ihn
tieder in das Schlop suriick und seigte thm in einem
Keller drei Kasten boll Gold: ,Bavon®, sprach er,
L8t ein @eil den Armen, der andere dem Konig, der
dritte dein.” Indem schlug es swolfe und der Geist
berschivand, und der Junge stand in der Finsternis.
L3ch twerde mir doch beraushelfen”, murmelte er,
tappte berum und fand den Weg in seine Kammer
und gchlief dort bei seinem Ffeuer ein.

Alg der Konig am andern Morgen wiederum in das
Sehlofs kam twunderte er sich iiber die Mapen, dap er
den Jungen noch lebend fand. ,@ber das Gruseln”,
sagte er, wirst du ja nun gelernt haben.“ — [ Mie
denn?” sagte der Junge. ,, Erst kam mein toter Yetter
und wollte mich ertviivgen, und dann ist ein alter Kerl
gekommen und bhat mir da unten biel Gold geseigt.
Aber was das Gruseln ist, das bat mir keiner
gesant.

€r gollte es aber bdoch noch lernen. Benn als die
Bochseit gefeiert war und als er immer noch nicht
lagsen konnte nach dem Gruseln su fragen, da lie die
junge Konigin eines Nachts durch ihre Rammerfrau
einen Eimer Wasser aus dem Wach beraufholen,
indem lauter kleine Griindlinge schivammen. Dann
son sie thm die Becke fort und gop den Eimer iiber
thn aus, dap all die Kkleinen Ffische um ihn
perumsappelten. Da wachte er auf und vief: ,dch twas
grusgelt mir, was gruselt mir!“ WAnd hinfort hat er nie

toieder nach dem Gruseln gefragt.
Fach den Briidern Grimm.



	in Vater hatte zwei Söhne; davon war der älteſte klug und gescheit, aber der jüngste war so einfältig, daß die Leute oftmals von ihm sagten, mit dem wird sein Vater noch seine Last haben. Manchmal, wenn sie sich des Abends am Feuer Geschichten erzählten von Gespenst-ern und bösen Geistern, bis ihnen allen die Haut schauderte, weil es ihnen gruselte, saß er nur still in seiner Ecke und hörte zu. Dann sagte er zu sich: was sie nur immer mit ihrem Gruseln haben? Mir gruselt’s nie. Es wird wohl auch eine von den Künsten sein, von denen ich nichts verstehen kann. Eines Tages, als sein Vater ihm befahl, nun auch etwas zu lernen, womit er sich selber sein Brot verdienen könnte, antwortete er darum: „Recht gern, lieber Vater, will ich etwas lernen. Ich will das Gruseln lernen, wenn es Euch recht ist.“ Darüber lachte der Bruder und nannte ihn Dummbart. Aber der Vater seufzte. „Lernen kannst du es schon“, sagte er, „aber satt wirst du nicht davon werden.“
Nun war gerade der Küster zu Besuch und hörte alles mit an. „Schick mir den Jungen doch einmal zu mir herüber“, sagte er, „ich will ihn schon hobeln.“ Dem Vater war es recht, und fortan mußte der Junge dem Küster die Glocken läuten. Eines Nachts weckte er ihn um die zwölfte Stunde und hieß ihn auf den Kirchturm steigen. Er selbst aber ging heimlich voraus, und als der Junge oben ankam, da stand er schon beim Schalloch, in ein weißes Laken gehüllt und bewegte sich nicht und gab auch keine Antwort, als der Junge ihn anrief. Er gab auch beim zweitenmal keine, und auch nicht, als der Junge ihn zum drittenmal fragte, ob er ein ehrlicher Kerl sei. Da gab ihm der Junge einen Stoß, daß er zehn Stufen hinunterkollerte und mit gebro-chenem Bein in der Ecke liegen blieb. Erst am anderen Morgen hat ihn die Küstersfrau dort gefunden. Der Junge aber, nachdem er die Glocken geläutet wie befohlen, ging heim und schlief bis in den hellen Tag.

